
„Freut euch, dafß CUre Namen 1m Hımmel verzeichnet sind!“
(IX 10; 20)

Dr Sr Oda Hagemeyer OSB

160
(Dem Gedächtnis der früh verstorbenen Hebraistin Dr ohanna VWalther)

Als Jesus seıine Jünger ZUr Verkündigung der Botschaft VO Reiche
Gottes ausgesandt hatte, ehrten S$1e voll Freude zurück und SagtenN: „HMerr;

die amonen gehorchen uns, Wenn WIr deinen Namen aussprechen“(Lk Jesus aber antwortete ihnen: „Freut euch nıcht darüber, da{fß
euch die eıster gehorchen; sondern freut euch, da{ß CUTEC Namen 1m Hım-
mel verzeichnet sınd“ (Lk Dies greıift der Vertasser des Hebräer-
briefs Auf: WCECNN Sagt <Ihr se1d Zr Berg Zion hinzugetreten *:3 ZuUur
Gemeıinschaft der Erstgeborenen, die ımmM Hımmel verzeichnet sınd“ (Hebr
1 23)

Hıer wiırd ausgesprochen, W as dem allgemeinen Gedankengut der da-
malıgen Zeıt entspricht. Schon der Prophet Maleach:; berichtet VO eıner
Vısıon: „Man schrieb VOT ıhm (dem Herrn) eın Buch, das alle 1ın Erinne-
rung hält, die den Herrn türchten un seınen Namen achten“ (Mal 3;16)Wır können weıter zurückgreifen 1n der HI1 Schrift. Das Buch Exodus
zaählt VO dem Gebet des Mose für das abtrünnige Volk, VO dem C3OÖft sıch
abwenden wollte. Mose spricht da 1ın inständıgem Gebet „Herr, 1mm
ıhre Sünde VO iıhnen! Wenn nıcht, ann streiche miıich A dem Buch, das
du angelegt hast!“ (Ex Der Herr antwortet „Nur den, der
mich gesündigt hat, streiche ıch aus meınem Buch.“ ber erbarmt sıch
dennoch und Z1bt seınem olk eıne Möglichkeit 7ZAUBE Umkehr.

Die Vorstellung VO einem Buch, ıIn dem dıe Namen derer eingetragensınd, die Gott dıe TIreue bewahren, zıeht sıch durch dıe Schrift.
Jesaja spricht spater seıne Zukunftsverheißung mıiıt den gleichen Worten
aus „An Jjenem Tag wırd der Rest VO Zion und Wer 1ın Jerusalem och
übrıg 1St, heılig SCHNANNT werden, jeder, der ın Jerusalem 1n das Verzeichnis
der Lebenden eingetragen 1St  CC (4,3)

Gott selber verkündet durch den Propheten seın Erbarmen ber alle, die
iıhn türchten: „FEınen ewıgen Namen gebe ıch ihnen, der nıemals ausgetilgtwird“ (Jes 96,5)

Bıs ZAT: Propheten Danıel hın wırd diese Botschaft immer wıeder VeI-
kündet „Deın olk wırd in Jjener Zeıt re  EL jeder, der 1mM Buch VCeT-
zeichnet 1St  CC

Das wırd 1m Neuen Testament aufgegriffen 1n dem schon zıtıerten Wort
Jesu. Der Hebräerbrief versichert das gleiche. In der Geheimen Ottenba-
rung wırd dieser Gedanke weıtergeführt. Der Herr erklärt gegenüber der
Gemeinde VO Sardes: „Wer sıegt, wiırd mıiıt weıßen Gewändern bekleidet
werden. Nıe werde iıch seinen Namen AUS dem Buch des Lebens streichen,sondern ıch werde miıich VOTr meınem Vater und VOT seınen Engeln ıhm
bekennen“ (5:5)



Von dem Tıer der Hölle aber, das in der Vısıon des Apokalyptikers A4aUS$S 161
dem Meer emporste1gt, heißt „Alle Bewohner der Erde tallen nıeder
VOT ıhm (dem Tıer); alle, deren Name nıcht seit der Erschaffung der Welt
eingetragen SE ıNS Lebensbuch des Lammes, das geschlachtet wurde  CC

Ebenso wırd VO dem Tıer, das 1Ns Verderben geht, gESaAgL „Staunen
werden dıe Bewohner der Erde, deren Namen se1it der Erschaffung der
Welt nıcht ım Buch des Lebens verzeichnet sınd“ (Apk 1758)

ber be1 der Vollendung der Zeıt wırd „das Buch des Lebens aufgeschla-
A  gen 2012) Im Gericht ber alle Toten werden „‚Bücher aufgeschlagen,
uch das Buch des Lebens zwırd aufgeschlagen A und die Toten werden ach
iıhren Werken gerichtet, „nach dem, W 4S 1ın ihren Büchern aufgeschrieben
Wwar s WICTK nıcht 1m Buch des Lebens verzeichnet Wal, der wurde ın den
Feueroten geworten“ (20:15) „Nur die, dıe ım Lebensbuch des Lammes
eingetragen sınd, werden (ins Leben) eingelassen“ (21:2%)

Diese Vorstellung ward Allgemeingut des Volkes, das 1m Psalm betet:
Di1e Bösen „seıen ausgelöscht AaA dem Buch des Lebens, nıcht aufgezeich-
eı be1 den Gerechten“ (Ps Dıies wırd den Kartagen 1m Namen
des Gottesknechtes Jesus gesprochen.

Nıcht dichterische Phantasıe hat die Vorstellungen VO der Eıntragung
1Ns Buch des Lebens erfunden. Es liegen vielmehr die Gewohnheiten eiınes
Jahrtausende alten Alltags zugrunde, dıe erst selt einıger Zeıt bekannt WUTI-

den
In Sam 2529 wiırd darüber berıichtet, Ww1e€e Abigaıl, die Tau des Nabal,;,

das töriıchte Verhalten ıhres Mannes dem Jungen Davıd gegenüber AUS-

gleicht miıt Geschenken und den versöhnlichen Worten:
„Wenn eın Mensch aufsteht, diıch verfolgen und dir ach der Seele

trachten, moge die Seele meınes Herrn eingebeutelt seın ın dem
Beutel der Lebendigen be1 Jahwe, deinem Gott, 1aber die Seele deiner
Feinde moOoge ftortschleudern 1n der Schleuderpfanne! C

(Otto Eiszteldt hat den konkreten hıstorischen Hıntergrund dieser Aus-
Sasc aufgedeckt‘ in eıner Untersuchung ber dıe Nuzı-Funde Aaus
der Nomadenzeıt der Ostvölker: In eıner Tontasche tfanden sıch be] Aus-
grabungen Steiıne mıt Siegelabdrücken, die mıiıt Inschriften versehen

„Steine (sıch beziehend) auf Schate und Ziegen: 21 Mutterschate,
weıbliche Liämmer, ausgewachsene Böcke, männliche Lammer, Mut-
terziegen, Ziegenbock, weıbliche Zicklein.“ Die Inschrift wırd abge-
schlossen miıt „Sıegel des Zıqgarru des Hırten.“ Die VO diesem Hırten be-

Otto Eiszteldt. Der Beutel der Lebendigen. Alttestarnentliche Erzählungs- und Dichtungs-
motıve 1m Lichte Nuzı- Texte. Verhandlungen der Sächsischen Akademie der Wıs-
senschaftten Le1ipzıg. Philologisch-Historische Klasse Band 105- Heftt Akademıie-Ver-
lag, Berlin 1960



162 reuten Herdentiere wurden auf solche Weıse registriert. In Nuzı wurden
die könıglıchen Herden dermafen statistisch ertfast. I)as W ar eıne Art
Buchführung VOT der Erfindung der Schriftt bzw VOTL ıhrem allgemeıinen
Gebrauch. Abigaıl übernahm Bräuche AUS Jjener vorschriftlichen Zeıt für
diese Zählweise der Hırten für die Herden Nabals. Es lag nahe, auch die
Gerechten 1im Angesicht Gottes zählen.

Auf den jüdıschen Friedhöten finden sıch bıs heute Grabsteine ın orofßer
Zahl mıt der Inschriftft:
„Seıne Seele moge eingebeutelt seın In den Beutel der Lebendigen! Amen  C

Hebräisch:
te(hı) na(phscho) za(rurah) b(izeror) h(achajım) Amen.

Der Spruch wurde nıcht vollständıg auf den Grabstein gemeıßelt, SON-

ern HUT dıe Anfangsbuchstaben der einzelnen Worte wurden wıiedergege-
ben

n ez H
Dıi1e Israeliten übernahmen und behielten diesen uralten Segenswunsch

auch ZU ewıigen Leben be1 Auf dem alten jüdıschen Friedhof Worms,
dem „heılıgen Sand“, tinden WIr solche Gräber, ebenso 1ın anderen Städten,
In Maınz, Speyer un Spandau.“

uch auf dem alten Judenfriedhof des Dortes Herstelle der Weser
tinden sıch solche Grabsteine aus der Zeıt VO 1760 bıs 19472 Auf eınem
OTrt befindlichen Grabsteıin 1st dem Gedächtnis des „ehrenwerten Herrn
Selıg Kohlberg, der Tag des Passahtestes 5A7 1817) ach der klei-
NCNn Zeitrechnung seın Leben aufgegeben hafts‘; dieser Schlufß hınzugefügt:
„Seıne Seele mOöge eingebeutelt se1ın 1in den Beutel der Lebendigen! Amen“

Hebräisch: z(rurah) b(1zeror) ha(cha1ım) Amen
Auft den weıteren Grabsteinen ın Herstelle steht der gleiche Schlußsatz

bıs ZU Jahre 1931
Am Aw 691 wurde au Keilchen, dıe Tochter des Juda, die

Trau des Herrn Meir Wertheıiım, Ort bestattet mıi1ıt dem gleichen trommen
Spruch:

„Ihre Seele mOoge eingebeutelt se1ın 1ın den Beutel der Lebendigen.“
W as 1St mıt diesem Bildwort VO Beutel gemeınnt?
Der 1mM Wunsch der Abigaıil als VO Jahwe verwahrt erwähnte Beutel der

Lebendigen 1st mı1t Steinen getüllt denken, die Menschen meınen. Die
Menschen, deren Steine 1m Beutel belassen werden, bleiben Leben,
während dıe Entfernung der Steine A4US dem Beutel den 'Tod besagt.

Es handelt sıch eın Vor-Bild für das VO Jahwe geführte „Buch der
Lebendigen“, in dem die Namen der ZU Leben estimmten eingetragen,
die der Todgeweihten 1aber gelöscht werden. Mıt der Eınführung der

Eıszteldt, O: 32 Anm



Schriuft wurde das Bıldwort VO Beutel des Schafhirten erseizt durch das 163
Bıldwort VO Buch, ın dem die Namen der Menschen eingetragen WUT-
den „Miıt der sıch ımmer mehr ausbreitenden Kenntnıs der Schriuft wurde
jene altere Rechnungs- un Regıistrierungsart durch schriftliche Buchfüh-
rung abgelöst. c 3

So hat die Stelle des Samuelbuchs „der rabbinıschen Theologie als IJn=
terlage für iıhre Aussagen ber das Los der Gerechten und das Schicksal der
Gottlosen gedient und der jJüdischen Liturgıe das Muster für die den Abge-
schiedenen geltenden Gebete und üunsche gelietert Das ‚Leben‘, das
1ın Sam 2529 VO Haus Aaus eın durchaus diesseitiges Ciut darstellt, nämlıch
Heıl, Glück, esundheit und dergleichen bedeutet, wırd SaNzZ selbstver-

C4ständliıch auts ewig€ Leben bezogen
Der Jüdısche Friedhof wırd darum auch „OUrt der Ewigkeıt“ der „Ort

des Lebens“ SCNANNLT.
Schon auf eiınem Grabstein VO den Jahren 076/77 1n Worms steht der

ımmer gleiche Wounsch: „Seıine Seele se1l 1m Bündel des Lebens.“
„Eıne 1e] orößere Rolle als 1ın den dogmatischen Aussagen der rabbinı-

schen Theologie ber das Los der Menschen ach dem Tode spielt der bıld-
hafte Ausdruck VO Eıngebeuteltsein der Seele 1im Beutel der Lebendigen
ın jüdischen Gebeten un Grabsteininschriften“ >

Dieser Brauch, dem Verstorbenen ew1ges Leben wünschen, 1st IM
der SaANZCNH jüdischen Welt verbreitet“®. Er bezeugt aut gahz schlichte
Weıse den Glauben eın ew1geEs Leben

Es se1 och eriınnert den Lobspruch aus Qumrän’: „Ich preıse dich,
Herr, da{fß du meıne Seele 1mM Beutel der Lebenden bargst.“
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